rgan des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. WEN Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
Base : Ir x 3 
Thiersteinerallee 14 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H. B. M. Basel. 8 0 a A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. | 


esucht. In einen grösseren Konsumladen 
branchekundige I. Verkäuferin. Gefl. Offerten 
dition dieses Blattes unter Chiffre K. B. 


eine tüchtige, 


an die Expe— 


Offene Verwalter-Stelle. 

Wir suchen einen tüchtigen, kaufmännisch gebildeten Mann, 
der möglichst viel Warenkenntnis besitzt, selbständig die Buch- 
haltung führen und allen übrigen Bureau-Arbeiten vorstehen kann, 
als Verwalter. 

Schriftliche Anmeldungen mit Ausweis über die bisherige 
Tätigkeit sind mit Gehaltsansprüchen zu richten bis 7. Dezember 
nächsthin an den Allg. Konsumverein Nieder-Sehöntal. 


esucht einen tüchtigen, zuverlässigen jungen Mann, welcher 
in einem Lebensmittelgeschäft eine Lehrzeit bestanden und auch 
im Bureaudienst tätig war, zum baldigen Eintritt. 
Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Angabe der Besoldungs- 
ansprüche beim Präsidenten der Konsumgenossenschaft „Rhätia* in 
Landquart baldigst einreichen 


Zu kaufen gesucht: : 


Leere guterhaltene Kisten in den Di- 


mensionen ven ea. 80 em. lang, 40 em. breit, 30 em. 
hoch und auch grösser. Fortwährende Abnahme. 


Postfach 11632 Rorschach. 


Offerten an 


Resultat 


„Lucerna“-Preisfrage 


betr. Militärorganisation. 


Endgültiges Resultat: 
329,953 Ja 
267,605 Nein 


62.348 mehr Ja. 


Preise von je einhundert Franken fielen 
auf: 
Herrn S. Spörri in Luzern 
(mit Angabe 330.001 Stimmen Gesamt 


von Ja). 


Angabe 62,100 Stimmen Ja). 


Herrn A. Hausknecht in St. Gallen 
Angabe 


(mit von mehr 


(mit 62,100 Stimmen mehr Ja). 


ilerrn Fellmann-WVyss in Sursee | 
von = 


Die 2 nächstfolgenden Zahlen, die wir erhielten, 
sind: 330,009 und nn 000 Gesamt Ja, sowie 62,000 
und 63.000 mehr Ja. 


„LUCERNA“ 
Anglo-Swiss Milk Chocolate Cie. 
Hochdorf-Luzern. 


| Rahmkäschen 


Verkäuferin-Gesuch. 


Infolge Ablebens unserer Verkäuferin vom Schuhgeschäft, 
suchen wir eine tüchtige, zuverlässige Person, die in der Schuh- 
warenbranche schon tätig und derselben selbständig vorstehen kann. 

Schriftliche Anmeldungen mit Ausweis über bisherige Tätig- 
keit sind bis 15. Dezember an die Verwaltung des Konsumvereins 
Birsfelden zu richten 


Angebot. 


A militärfreier, kaufmännisch gebil- 
deter Medizinaldroguist (Schweizer), tüchtig im 
Fach und der Kolonialwarenbranche bestens vertraut, sucht 
Lebensstelle. Deutsch und Französisch in Wort und Schrift mächtig 
Durch langjährige Erfahrungen bestens geeignet für genossenschaft- 
liche Apotheken oder Konsumvereine, die Droguerie halten oder 
einführen wollen. 

Prima Zeugnisse und Referenzen zu Diensten 
Uebereinkunft. Offerten unter Chiffre E. M. 93 
sekretariat Basel einsenden 


mit 


Eintritt nach 
an das Verbands- 


. Hollnanıs Stärke : 


mit der Katze 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und feinste 
== Reisstärke = 


(Reis-Amlung). 
(gekocht) verwenden lässt, 
packungen zu haben. 


die sich nach Belieben kalt oder warm 
und in allen gangbaren Ver- 


la. volliette 
Tilsiter 
Feine 


la. steril. 
Alpenrahm 


la. Centriiugen 
Taielbutter 


empfiehlt bestens 


Schweizerische Nilchbesätlächaft 
in HOCHDORF (Kt. 


W Luzern). 


\ Erste schweiz. Fabrik 
| eiserne Fässer u. Rerservoirs 


Generalvertretung: 


Pfister & Sigg 


in Zürich. 
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>> D Organ des derbands [f ſchweß Konfumvereine. z 
Redaftion: Dr. Hans Müller. 


VII. Sabrgang. Bafel, den 30. November 1907. Nr. 48. 


; 1 13 kurz geſagt, als eine Reformbewegung, die den einzelnen 
Meſen und Grenzen genoſſenſchaftlicher Neutralität. Menſchen wie die Geſellſchaft berührt, ſo verschieben ſich 
Son Dr. Karl Munding. demgemäß auch die Weſenszüge wie die Grenzen des 
Fortſetzung) Neutralitätsprinzips, und es ſpringen zwei Pole heraus, 
Vor allen Dingen eins: eine Neutralität, die auf | von denen der eine nach der poſitiven, der andere nach 
Koſten und Gefahr reiner und möglichſt voller Heraus- | der negativen Seite hin gravitiert. Gewöhnlich wird 
bildung der Genoſſenſchaftsidee beobachtet wird, iſt, bei [ unter den heutigen Verhältniſſen nur der negative Pol 
Licht betrachtet, nicht Neutralität, ſondern ein mehr oder berührt und in den Vordergrund des Aktionsfeldes ge— 
weniger bedenkliches Syſtem der Hintanſetzung oder Ver- ſchoben, wobei ſich das Neutralitätsprinzip zu einem paſſiven 
leugnung des Grundprinzips und der höchſten Lebens- | Verhalten gegenüber allen feineren Kräften und Impon— 
intereſſen der Genoſſenſchaftsbewegung. Man kann in derabilien, um nicht zu jagen gegen alle geiſtigen und 
dieſer Beziehung das Verhältnis an der Neutralitätsſtellung ſittlichen Motive der Bewegung verflüchtigt. Neutralität 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft illuſtrieren. Niemand wird vorzugsweiſe und mit möglichſt nachdrucksvollem 
wird beſtreiten, daß es im Intereſſe des Schweizervolkes Akzent als politische und religiöſe Unbefangenheit beſtimmt 
liegt, ſich von feindſeligen Verwicklungen möglichſt fern | und deklariert, in dem Sinne nämlich, als ob weder die 
zu halten und mit ſeinen Nachbarn in Frieden zu leben, Politik, noch die Religion mit der Genoſſenſchaftsbewegung 
ſo lange die Selbſtändigkeit und die innere Freiheit ſeines in irgend welchem Zuſammenhange ſtände. Als zweites 
nationalen Daſeins nicht gefährdet iſt. Tritt eine ſolche Wort tönt uns immer und immer wieder die Frage ent— 
Gefährdung ein, ſo wird es in jedem Falle eine Vertei- gegen: „Was geht das uns an?“ Was kümmern uns, 
digungsſtellung beziehen. Es wird ſich niemals in die | die wir Träger rein dee er Organiſationen ſind, 
Händel anderer Völker miſchen, aber es wird jederzeit politiſche und religiöſe Dinge? Die Lebensmittel, die wir 
alles daran ſetzen, ſeine Unabhängigkeit und ſein Selbſt- nach gerechten und rationellen Grundſätzen verteilen, ſind 
beſtimmungsrecht zu wahren. Eine Neutralität, die es ihrer Natur nach neutral. Chriſt, Jude und Muſelmann 
vor lauter Rückſichten nach außenhin derart einſchnüren | find uns gleich willkommen. Parteigeſinnungen und po— 
und hemmen würde, daß es ſich ſelbſt verlieren müßte, litiſche Bekenntniſſe berühren uns nicht. Wir halten uns 
wäre ihm ſicher unerträglich, wie es auch unter ihrem lediglich an den Konſumenten, und da jeder Menſch Kon— 
Drucke die ihm zugewieſene Miſſion nicht erfüllen könnte. ſument iſt, ſo ergibt ſich aus dieſem Verhältnis eine 
Mit anderen Worten: feine Neutralität iſt nicht Paſſivität [reibungsloſe Intereſſengemeinſchaft, deren Friede durch 
und involviert keineswegs die Unterordnung der Volks- alles geſtört würde, was jenſeits der wirtſchaftlichen Werte 
individualität und des Gemeinſchaftszweckes unter das | liegt und Sache individueller Auffaſſung iſt. 


Neutralitätsprinzip. Es iſt vielmehr neutral, um ſein Es liegt nun ganz und gar nicht in unſerer Abſicht, 
ſelbſtändiges Weſen, ſeine eee möglichſt unbe- | die Gejege pofitiver Neutralität, die ſich aus dieſem vor— 
hindert auswirken zu können. Daher kommt in ſeiner wiegend negativen, die höheren Geſichtspunkte ausſchließenden 


Empfindlichkeit gegen drohende oder tatſächliche Eingriffe | Standpunkte ergeben, anzutaſten. Wir wollen das Geſetz 
in ſeine Autonomie immer ein gutes Stück innerer Lebens- | nicht aufheben, ſondern erfüllen. Als durchaus ſelbſtver— 
kraft zum Ausdruck. Wenn es nichts Eigenartiges mehr ſtändliches Gebot erachten wir den Ausſchluß jeder Be— 
zu behaupten und fortzubilden hätte, ſo wäre es auch um | tätigung oder Erörterung von Parteitendenzen politiſcher 
ſeine Selbſtändigkeit geſchehen. Mit der Aufgabe der oder religiöſer Natur. Unter keinen Umſtänden dürfen die 
Perſönlichkeit ſterben nicht nur die Individuen, ſondern | genofjenjchaftlichen Organiſationen oder ihre Betriebsſtätten 
auch die Völker. zu Tummelplätzen agitatoriſcher Umtriebe gemacht werden. 
Nicht ganz ſo, aber ähnlich verhält es ſich mit der [Eine von Leidenſchaften geſchwängerte Luft, aufeinander— 
genoſſenſchaftlichen Neutralität. Wir müſſen in erſter Linie prallende Gegenſätze, feindſelige Stimmungen, tumultuariſche 
wiſſen, was wir zu wahren, zu hegen, fortzubilden und Verſammlungen und Debatten — das alles find Dinge, 
nötigenfalls bis aufs äußerſte zu verteidigen haben. Um- | die unſern Genoſſenſchaften ſchlecht bekommen und die 
ſang, Maß und Grenze unſerer Neutralität wird durch [Menſchen auseinandertreiben. Man würde ſich aber 
die Auffaſſung beſtimmt, die wir von unſerer Sache haben. | ſehr irren, wollte man annehmen, daß die Gefahren eines 
Denken wir klein und gering von ihr, jo werden wir | Neutralitätsbruches mit der Zurückdrängung derartiger Be— 
vieles unbeachtet laſſen, was uns bei weiterer Gedanken- ſtrebungen beſeitigt find. Die ärgſten und folgenſchwerſten 
ſpannung mit ernjten Sorgen erfüllen muß. Setzen wir Verletzungen des Neutralitätsprinzips reſultieren nicht aus 1 
große Hoffnungen auf fie, ſehen wir in ihr eine welt- | gelegentlichen Meinungsäußerungen, die mit der Sache in 
geſchichtliche Bewegung, die ihre Kreiſe weiter und weiter | feinen unmittelbaren Zuſammenhang zu bringen ſind, 
zieht, eine Bewegung, deren Möglichkeiten unerjchöpflich | jondern ſie kommen aus dem Geiſt, der in den Reihen 
und, ſoweit heute unſer Auge reicht, unbegrenzt find, werten [der Mitgliedſchaft und der Verwaltung vorherrſcht oder 
wir ſie nicht nur als eine wirtſchaftliche, ſondern auch als durch Entfaltung beſonderer Aktivität in der Richtung 
eine geiſtige und ſittliche Potenz, begreifen wir jie, ſeiner Geſinnung zur Vorherrſchaft ſtrebt. 
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Und nun ſtehen wir ſchon an dem Brennpunkte der Neu— 
tralitätsfrage, die durch Dr. Müller aufgerollt wurde und 
die wirklich eine brennende Frage iſt, woraus es ſich auch 
erklärt, daß ſeine Schrift in deutſchen genoſſenſchaftlichen 
Kreiſen, wie ein Kritiker der Magdeburger „Volks- 
ſtimme“ bemerkt, „geradezu ſenſationell wirkt“. Der 
Verfaſſer dieſer Kritik iſt jedoch in einem entſchiedenen 
Irrtum befangen, wenn er glaubt, daß jene Wirkung „aus— 
ſchließlich“ auf die Polemik gegen die Sozialdemokratie und 
die theoretiſchen Grundlagen der ſozialdemokratiſchen Be— 
wegung zurückzuführen ſei. Desgleichen iſt er auf einer irre— 
führenden Spur, wenn er die einſchlägigen Ausführungen 
Heinrich Kaufmanns, die dieſer in ſeiner Schrift „Der 
Zentralverband deutſcher Konſumvereine im 
Jahre 1906“ (Hamburg 1907) gegeben, in Vergleich mit 
den Auseinanderſetzungen Dr. Müllers ſtellt. Polemiken 
gegen die Sozialdemokratie ſind nichts Neues, und ſie pflegen 
auch keine ſenſationellen Wirkungen auszulöſen, ſo wenig 
als die ungezählten Angriffe auf die marxiſtiſche Klaſſen— 
kampftheorie. Wenn dieſe letztere, wie der Kritiker be— 
hauptet, von Dr. Müller vollends noch falſch interpretiert 
und unrichtig angewendet ſein ſollte, ſo wäre für die ſenſa— 
tionelle Wirkung erſt recht kein zureichender Grund zu finden. 
Eine polemiſche Leiſtung, die mit einer falſchen Inter— 
pretation der zu ſondierenden Grundſätze beginnt, legt 
man, wenigſtens als Kenner der Sache, in aller Gemüts— 
ruhe bei Seite, ohne den Schlußfolgerungen nachzugehen. 
Was dagegen die einſchlägigen theoretischen Auseinander— 
ſetzungen Kaufmanns betrifft, ſo beſtehen zwiſchen 
dieſen und dem von Dr. Müller behandelten Thema keine 
unmittelbare Beziehungen von der Art, daß eine Erörte— 
rung über den größeren oder geringeren Wert der einen 
oder anderen Leiſtung am Platze wäre. Von anderen 
Vorzügen ſeiner Darſtellung abgeſehen, führt Kaufmann 
in vortrefflicher Weiſe aus, warum in Konſumgenoſſen— 
ſchaften nicht Klaſſenkampfpolitik getrieben werden darf. 
Er weiſt die genoſſenſchaftliche Klaſſenkampftheorie des 
Profeſſors Sombart zurück. Von den tatſächlichen Wir— 
kungen der politiſchen Klaſſenkampftheorie und-Praxis 
auf die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung im allgemeinen 
ſpricht er nicht. Daß er ſie nicht kennt, iſt kaum anzu— 
nehmen, daß er ſie in ihrer Gefährlichkeit unterſchätzt 
und deshalb unberührt ließ, dagegen wahrſcheinlich. 
Dr. Müller nun hat ſich gerade zur Aufgabe geſtellt, 
dieſen Wirkungen nachzugehen und die Einflüſſe zu kenn— 
zeichnen, die aus dem Weſen des Klaſſenkampfes auf 
Koſten und Gefahr der Genoſſenſchaftsbewegung reſultieren. 
Der Kernpunkt der Unterſuchung liegt nicht nur in der 
Feſtſtellung ſeiner Unvereinbarkeit mit dem Neutralitäts— 
prinzip, ſondern auch mit dem Genoſſenſchaftsprinzip über⸗ 
haupt. Es iſt klar, daß dieſe notwendige Scheidung zweier 
für viele anſcheinend unlösbar ineinander verſchlungenen 
Weltanſchauungen nicht vollzogen werden konnte, ohne das 
Neutralitätsdogma, wie es in Deutſchland ſich heraus— 
gebildet hat, zu verletzen. Die Frage lautet aber nicht, 
ob die vorgenommene begriffliche Scheidung und alles, 
was ſich daraus ergeben hat, dogmatiſch erlaubt, ſondern 
ob ſie notwendig war. Es wurde bereits bemerkt, daß 
die Schrift eine Antwort auf klaſſenkämpferiſche Vorſtöße 
iſt, die unter den obwaltenden Verhältniſſen ſehr ernſt zu 
nehmen waren. Die Verantwortung fällt auf diejenigen, 
die entgegen der offiziellen und, wie wir hinzufügen wollen, 
durchaus korrekten Stellungnahme der ſozialdemo— 
kratiſchen Partei zu den Konſumvereinen klaſſenkämpferiſche 
Loſungen und Praktiken in die Genoſſenſchaftsbewegung 
hineintrugen und gerade dadurch den eklatanten Nachweis 
gewiſſer Reflexwirkungen der Klaſſenkampftaktik erbrachten, 
denn wenn Parteibeſchlüſſe nicht mehr reſpektiert werden, 
ſo liegt entweder eine latente Umbildung der Parteidogmen 
vor, oder die Wirkungen der Doktrin ſind derart, daß ſie auf 
alles ſich erſtrecken, was da lebt und webt und ſchließlich ſelbſt 
die poſitiven Aktionen und Beſchlüſſe der eigenen Partei durch— 
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kreuzen. Iſt dies nun aber der Fall, ſo erklärt ſich der Neu— 
tralitätsbruch, der Dr. Müller zum Vorwurf gemacht wird, 
in ſehr natürlicher Weiſe. In Wirklichkeit kann aber von 
einer Verletzung des Neutralitätsprinzips nicht die Rede 
ſein, denn wenn durch Tatſachen erwieſen iſt, daß Theorie 
und Praxis der Klaſſenkampfpolitik verwirrend und zer— 
ſetzend auf die Genoſſenſchaftsbewegung wirken, ſo befinden 
wir uns eben nicht mehr in der Sphäre der Neutralität, 
ſondern ſehen uns in eine Verteidigungsſtellung gedrängt, 
die ſo lange einzunehmen iſt, bis die an ſich ſehr einfachen 
und klaren Grundſätze unſerer Bewegung allgemein er— 
kannt und gegen mißbräuchliche Auslegung oder Anwendung 
ſichergeſtellt ſind. Eine Neutralität, die zur Paſſivität 
verpflichtet, wo es angeſichts von allen Seiten her 
drohender Gefahren Lebensintereſſen zu wahren gilt, kann 
doch nicht aufrechterhalten werden, es ſei denn, daß man 
blind und taub wäre gegen alles, was auf gewitterhafte 
Entladungen deutet. Nie war die Situation der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung ſo ernſt und gefahrvoll, wie in dieſen 
Tagen, nie ſtanden größere Intereſſen für ſie auf dem 
Spiele, nie war der allgemeine Zuſtand auf dem ganzen 
Plane kritiſcher als heute, wo ſie äußerlich mächtiger denn 
je ſich entfaltet und im Innern von Problemen ſteht, 
von denen jedes einzelne den Ernſt einer Lebensfrage 
atmet. Die innere Situation iſt charakteriſiert durch einen 
die Bewegung durchdringenden Konflikt zweier Nor— 
men, der notwendig zu Spaltungen führen muß, wenn 
er nicht gelöſt wird. Darüber wollen wir uns nicht 
täuſchen. Die Logik der Tatſachen und ihrer Wirkungen 
iſt ſtärker als jedwede Kraft taktiſcher Vermittlung. 

Worin beſteht nun der Konflikt? 

Kein anderer als Herr Prof. Dr. Staudinger ſelbſt 
hat ihn mit divinatoriſcher Schärfe erfaßt, allerdings nicht 
in ſeiner Polemik gegen Dr. Müller, wo er als Taktiker 
ſpricht, ſondern in ſeinem Werke, das unter dem Titel 
„Wirtſchaftliche Grundlagen der Moral“ in 
dieſem Jahre erſchien. Auf Seite 32 leſen wir: 

„Iſt die Grundlage des gemeinſchaftlichen Handelns 
gegeben und als richtig anerkannt, jo bildet das gewohn— 
heitsmäßige Handeln auf dieſer Grundlage das normale 
Handeln, genau wie im techniſchen Verfahren das Handeln 
nach der alten Schablone das richtige Verfahren iſt, ſo 
lange man noch kein beſſeres kennt. Iſt aber das Ge— 
gebene durch irgend welche in ihm zu Tage tretende Wider— 
ſprüche als unvollkommen und verbeſſerungsbedürftig er— 
kannt, ſo bildet von dieſem Augenblick ab zwar immer 
noch die gegebene Grundlage den Boden des praktiſchen 
Verhaltens, aber darüber tritt die Idee, die Grundlage 
ſelbſt zu ändern, ein beſſeres Ziel zu ſuchen. Und wenn 
dies Ziel auch nur geiſtig gefunden iſt, ſo wird nun deſſen 
Verwirklichung unter Umſtänden maßgebender Leitfaden 
für den Willen. Sie wertet von nun ab, was gut iſt, 
und tritt damit in mehr oder minder umfangreichen Ge— 
genſatz zum Gegebenen. In dieſem Falle treten Kon— 
flikte zweier Normen ſelbſt zwiſchen ſolchen Menſchen 
ein, welche aus derſelben Gemeinſchaftsidee ihre ſittlichen 
Ziele ſchöpfen. Sofern die einen die von andern gefundenen 
Widerſprüche noch nicht empfinden oder anders deuten, 
werden ſie die alte Norm noch erhalten wollen, während 
die Anhänger der neuen ſie nicht mehr als oberſten Maß— 
ſtab der Wertung anerkennen. So kann aus dem Gemein— 
ſchaftsverhältnis heraus ſelbſt ein Gegenſatz entſtehen, der 
verſchiedene Gruppen in der Gemeinſchaft mehr oder weniger 
in ein Sachverhältnis zu einander bringt. Dieſer Gegen— 
ſatz kann ſich ſodann aber auch im Innern der Individuen 
geltend machen, dann nämlich, wenn dieſe in ihrem Wollen 
bald von der einen, bald von der andern Gemeinſchafts— 
idee ſtärker beeinflußt werden. Wenn dann das Bewußt— 
ſein erwacht, daß die Willensbeſtimmungen ſich wider— 
ſprechen, ſo gibt es Willenslähmungen und Gewiſſens— 
konflikte, und ſolche können unter Umſtänden ſo ſtark 
werden, daß ſie den Menſchen innerlich verzehren. Ebenſo 


muß ein Konflikt der Taktik entjtehen, wenn ganz 
dasſelbe Gemeinſchaftsziel von verſchiedenen Menſchen in 
gleicher Weiſe anerkannt wird, aber wenn die Art, wie 
richtigerweiſe ihm gemäß zu handeln iſt, in Frage ſteht.“ 
Staudinger ſpricht das in einer allgemeinen Gemein— 
ſchaftslehre aus. Die Anwendung auf die Genoſſenſchafts— 
bewegung liegt aber auf der Hand. Wir können Konſe— 
quenzen daraus ziehen, zunächſt aber möchten wir feſt— 
ſtellen, daß ſich der „Konflikt zweier Normen“ erfahrungs— 
gemäß zuerſt in einzelnen Perſönlichkeiten auszuwirken 
pflegt. Was als kommendes geſchichtliches Ereignis ſich 
vorbereitet, bildet ſich zuerſt in Perſönlichkeiten vor, meldet 
ſich ſozuſagen in individuellen Erſcheinungen und individual— 
pſychiſchen Prozeſſen an. (Schluß folgt.) 


Die Nückvergütungsfrage in neuer Beleuchtung. 
Von A. Drexler, Luzern. 


Vor einiger Zeit hat im Genoſſenſchaftlichen Volksblatte 
eine von der Redaktion angeregte und beſonders von Genoſſen— 
ſchafterinnen rege benutzte Ausſprache über den Wert und 
den Nutzen der Rückvergütung ſtattgefunden. Der Wert der 
Rückvergütung als Sparreſultat genoſſenſchaftlicher Organi— 
ſation des Konſums iſt bei dieſer Ausſprache unbeſtritten 
geblieben, während die Anſichten über die Höhe der Rück— 
vergütung und den daherigen Einfluß auf die Höhe der 
Preiſe der Lebensbedürfniſſe auseinandergingen. Die 
einen möchten an der gewohnten Höhe der Rückvergütung 
ihres Vereins feſtgehalten wiſſen, um am Ende des 
Geſchäftsjahres eine im voraus kalkulierte Erſparnis 
entgegenzunehmen, während die andern es vorziehen 
würden, die Lebensbedürfniſſe das Jahr hindurch etwas 
billiger zu beziehen, um dann am Jahresende mit einer 
kleineren Rückvergütung vorliebzunehmen. Beide An— 
ſichten haben manches für ſich, haben aber den Nachteil, 
daß ſie in einſeitiger Weiſe den individuellen Nützlich— 
keitsſtandpunkt vertreten, dabei das Allgemeinintereſſe, 
durch welches auch allen individuellen Intereſſen gedient 
werden ſoll, mehr oder weniger aus dem Auge laſſen. 
Es ſei mir daher geſtattet, meiner Anſicht über die Be— 
deutung der Rückvergütung Ausdruck zu geben, die ich 
mir in meiner mehrjährigen Tätigkeit namentlich als 
Mitglied der Betriebskommiſſion unſerer Vereinsbehörde 
zu bilden Anlaß hatte. Die gegenwärtige anhaltende 
Teuerungsperiode mit ihren wucheriſchen Hintergründen 
hat mich mehr und mehr in der Anſicht beſtärkt, die ich 
nachſtehend der Oeffentlichkeit übergebe. 

Wer im „Schweiz. Konſumverein“ die Notizen über 
die Geſchäftsreſultate bei den Verbandsvereinen, beſonders 
in Hinſicht auf die Rückvergütung, verfolgt hat, dem wird 
es nicht entgangen ſein, daß ſich bei den älteren Vereinen 
ein beinahe immer gleich hoher Prozentſatz der Rückver— 
gütung als Uſus, als Gewohnheitsregel eingelebt hat. 
Am einen Ort ſind es 8%, an andern Orten 10% und 
wieder an andern Orten 12 %, welche jeit Jahren als 
Rückvergütung, reſp. als genoſſenſchaftliches Sparreſultat 
an die Mitglieder zurückfließen, welche ſich mit den Jahren 
ſo ſehr daran gewöhnen, daß ſie bombenſicher auf dieſe 
ortsüblichen 8, 10, 12 oder mehr Prozent rechnen und 
es, wenigſtens zum Teil, der Verwaltung ſchwer ver— 
denken würden, wenn fie weniger herauswirtſchaftete. 
Dadurch entſteht nach und nach, und faſt unvermerkt, ein 
Hemmſchuh für die Freiheit der Preisbildung durch die 
Verwaltungsorgane. 

Wie ein Alp laſtet auf ihnen das ganze Jahr über 
die Sorge für die gewohnten Prozente. Mehr und mehr 
wachſen ſich die Verwaltungen zu Sklaven der ortsüblichen 
Rückvergütung aus. Die gegenwärtige Teuerungsperiode 
macht dieſe unfreie Situation beſonders fühlbar. Da ſitzen 
die Verwalter täglich vom Morgen bis zum Abend, ſtu— 
dieren den mit Preiserhöhungen auf allen Artikeln ſich 
überſtürzenden Markt, trachten die Konſumenten möglichſt 
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vor deren peinlichen Konſequenzen zu verſchonen und find 
dabei ſtändig von der Rückſicht auf die von den Mit— 
gliedern trotz allem erwartete Höhe der Rückvergütung 
gehindert. Es find das Verhältniſſe, welche den Verwal- 
tungen vielfach, und zwar nicht zum Vorteil der Mit— 
glieder, die Hände in empfindlichſter Weiſe binden und ſie 
vom Markt und von den Tagespreiſen abhängiger machen, 
als es ſonſt der Fall ſein könnte. Die ortsgewohnte Rück— 
vergütung mag immerhin als Durchſchnittsanſatz anerkannt 
werden, aber die Verwaltungen ſollten eine Ellbogenfrei— 
heit von, ſagen wir 2—3 Prozent, genießen, um den Um— 
ſtänden gemäß gegenüber dem Markte und der Konkur— 
renz beſſer ſtandhalten, mit Aufſchlägen länger zuwarten 
und mit Abſchlägen früher einſetzen zu können. Dieſe 2 
oder 3 Prozent ſollten gewiſſermaßen als Kampfreſerve 
vorbehalten werden können, um in gegebenen Momenten 
im Geſamtintereſſe Verwendung zu finden. In Zeiten 
ruhiger Marktlage würde kaum Veranlaſſung ſein, von 
dieſem Mittel Gebrauch zu machen, aber zu andern Zeiten 
böte deſſen Anwendung entſchiedene Vorteile für jeden Ge— 
noſſenſchafter. So wäre es dieſes Jahr für die Mitglieder 
zum mindeſten ebenſo vorteilhaft, wenn nicht viel beſſer 
geweſen, wenn die Verwaltungen mit Aufjchlägen auf 
Koſten eines Teils der üblichen Rückvergütung zurück— 
haltender hätten ſein können. Unter den obwaltenden Ver— 
hältniſſen hat aber jede Verwaltung die Ungnade des 
Souveräns zu riskieren, wenn einmal die Rückvergütung 
kleiner ausfallen ſollte. Das ſollte nicht der Fall ſein, und 
es ſollte die durch die genoſſenſchaftliche Organiſation des 
Konſums bewirkte Erſparnis nicht lediglich als eine in— 
dividuell, ſondern zum Teil auch als eine geſellſchaftlich zu 
verwendende Erſparnis betrachtet und behandelt werden. 
Nehmen wir als Beiſpiel, um die Sache verſtändlicher zu 
machen, den A. C. V. in Luzern mit rund 3 Millionen 
Franken Umſatz und 8 Prozent Rückvergütung an. Ein 
Prozent dieſer Rückvergütung macht allein ſchon Fr. 30,000 
aus. Mit dieſer Summe hätte dieſes Jahr den Mitglie— 
dern mancher Aufſchlag erſpart werden können, und mit 
zwei Prozent oder Fr. 60,000 noch weit mehr, und es iſt 
klar, daß die Mitglieder dadurch viel leichter über die 
ſchwere Zeit hinweggekommen wären und daß dadurch 
ein viel weniger empfindlicher Uebergang zu den jetzigen 
Preiſen hätte geſchaffen werden können. Umgekehrt würde 
die erwähnte Möglichkeit einer kleinern Rückvergütung ge— 
ſtatten, der rückgängigen Bewegung des Marktes, welche 
eintreten kann, viel ſchneller zu folgen. Den Mitgliedern 
würde in ſolchen Jahren neben dieſen Vorteilen immer 
noch eine Rückvergütung von 6—7 Prozent verbleiben. 

Dieſer Gedankengang führt nun aber gleich noch weiter, 
nämlich dazu, daß ein Teil der genoſſenſchaftlich erzielten 
Erſparnis zur Bildung eines beſonderen Fonds, nennen 
wir ihn z. B. Widerſtandsfonds, verwendet werden ſollte, 
um gegebenenfalls den andringenden ökonomiſch ſchädi— 
genden Einflüſſen des Marktes mildernd oder aufhebend 
entgegentreten zu können. Wenn man die fortſchreitende 
wirtſchaftliche Entwicklung im kapitaliſtiſchen Sinne auf— 
merkſam verfolgt, wenn man beobachtet, daß ſelbſt die 
größten Unternehmungen nicht nur durch bedeutende Ab— 
ſchreibungen, ſondern namentlich auch durch beſondere 
Fondsſtellungen ſich gegen alle Eventualitäten und Ueber— 
raſchungen zu ſichern ſuchen, ſo ſollte das ein Fingerzeig 
auch für die Konſumvereine ſein, ſich zu wappnen und 
vorzuſehen. Durch die jährliche Ueberweiſung eines Teils 
der Ueberſchüſſe an einen ſolchen Fonds würde den Mit- 
gliedern nur für den Moment, keinesfalls aber dauernd, 
etwas entgehen, dagegen würden ſie ſich damit eine wirk— 
ſame Waffe in dem immer ſchärfer werdenden wirtſchaft— 
lichen Exiſtenzkampf ſchaffen, welche mit reichen Zinſen 
die mäßige Einſchränkung im Bezuge der Rückvergütung 
zu vergelten berufen wäre. 


Yolkswirtfcaft. 
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Ein internationales Monopol der Flaſchenfabrikanten 
iſt nach Mitteilungen der „Frankfurter Zeitung“ dem 
Abſchluß nahe. Den Anlaß zu dieſem neuen internatio— 
nalen Kartell gab die Erfindung einer Maſchine: „Owens 
Flaſchenblasmaſchine“, die, vollkommen automatiſch arbei— 
tend, die geblaſenen Flaſchen ſogar in den Kühlraum 
ſchafft und in der Minute 16 Viertelliterflaſchen herſtellt, 
dabei aber nur eines Mannes zu ihrer Bedienung bedarf. 
Die Erfindung muß die ganze Flaſchenfabrikation um⸗ 
ſtürzen. Das haben die deutſchen Flaſchenfabrikanten 
ſofort erkannt und ihre Vorkehrungen getroffen. Zunächſt 
erwarben ſie das Verkaufsrecht der Maſchine für 12,000,000 
Mark, dann gründeten ſie einen internationalen Verband 
zur Ausnutzung des Patents. In Dänemark, Schweden, 
Norwegen ſowie in Frankreich, Holland und Belgien 
wurden dieſer Tage die Unterverbände gebildet, aus denen 
ſich der internationale Verband zuſammenſetzen ſoll. Die 
Begründung des internationalen Verbandes mit einem 
Kapital von 6,000,000 Mk. iſt Mitte November erfolgt. 
Der Verband hat das Monopol für die Verwertung der 
Owensſchen Patente faſt für die ganze Welt; lediglich 
Nordamerika und einige mittelamerikaniſche Staaten, ſowie 
Japan und China ſind auch ihrerſeits berechtigt, die Pa— 
tente in den betreffenden Staaten bei der Flaſchenfabri— 
kation anzuwenden. Es iſt aber in Ausſicht genommen, 
ſpäter mit dieſen Ländern wegen Anſchluſſes an den 
internationalen Verband zu verhandeln und damit die 
Flaſchenfabrikation zu einem wirklichen internationalen 
Monopol zu geſtalten. 

Der Vorgang zeigt, welche Umwandlung in der 
ganzen Struktur unſeres Wirtſchaftslebens eingetreten iſt. 
Früher, als die freie Konkurrenz ungehindert waltete, 
führten ſolche Erfindungen oft zum Ruin ganzer In— 
duſtrien; heute haben ſie zur Folge — das Weltmonopol 
und damit eine Steigerung des Gewinns der Monopoliſten. 
Der frühere Zuſtand war für die Fabrikanten und ihre 
Arbeiter außerordentlich nachteilig, den Konſumenten aber 
beſcherte er in der Regel Preisherabſetzungen. Heute leiden 
die Arbeiter der revolutionierten Induſtrien wohl auch 
noch, wenn auch nicht im gleichen Maße wie früher, weil 
hinter ihnen die Gewerkſchaften ſtehen; die Konſumenten 
haben aber keinen, oder doch nur einen ſehr geringen 
Vorteil von den verbeſſerten Produktionsmethoden. Der 
zwingende Schluß, der ſich daraus ergibt, iſt, wie die 
„Konſumg. Rundſchau“ richtig bemerkt, der, daß auch 
die Konſumenten ſich Organiſationen ſchaf— 
fen, weil fie nur auf dieſe Weiſe die Macht der Mono- 
pole brechen können. Die neue Situation iſt übrigens 
auch ſehr bedenklich für die in Frankreich und Italien 
vorhandenen Produktivgenoſſenſchaften der Glasarbeiter, 
die ſich hauptſächlich mit der Herſtellung von Flaſchen 
beſchäftigen. Die italienische Glashüttengenoſſenſchaft be- 
ſchäftigt jetzt 1340 Arbeiter und erzeugt in 4 Glashütten 
pro Tag 90,000 Flaſchen. Die bekannte Arbeiterglashütte 
in Albi ſtellt täglich 20,000 Flaſchen her. Beide Genoſſen— 
ſchaften können ſich nicht auf eine große Konſumenten— 
organiſation ſtützen. Sie produzieren vorwiegend für den 
Markt und erfreuen ſich großer Unbeliebtheit bei den 
Unternehmern. Dieſe haben nun in ihrem Verbande und 
ihrer neuen Maſchine ein Mittel, das die Glasarbeiter— 
genoſſenſchaften ſchwer ſchädigen kann. Die Produftiv- 
genoſſenſchaften gehen alſo vermutlich einer ſchweren Zeit 
entgegen. Ihre Situation beweiſt uns aufs neue, daß die 
Errichtung von Produktivgenoſſenſchaften nur ratſam iſt, 
wenn ſie Anſchluß an die Organiſation der Verbraucher 
finden und nicht für den Markt, ſondern für den organi— 
ſierten Konſum produzieren. 


Arogno. (Teſſin.) Wir leſen in der Zeitung „L’Azione“ 
in Lugano, unter dem Datum vom 10. November, folgende 
Korreſpondenz aus Arogno: 

„Heute wurde in unſerer Ortſchaft unter dem Namen 
„Soeietä cooperativa svizzera di consumo eine Konſum— 
genoſſenſchaft gegründet, nachdem der verdiente Präſident 
des Konſumvereins in Chiaſſo, Herr F. Rusca, vor einer 
Verſammlung von ca. 60 Perſonen Zweck und Ziele dieſer 
Organiſationen erläutert hatte. Die Statuten, die denen 
des Vereins in Chiaſſo nachgebildet ſind, wurden genehmigt. 

Schon ſeit geraumer Zeit ſprach man hier von der 
Wünſchbarkeit der Gründung einer Konſumgenoſſenſchaft, 
hauptſächlich in den Kreiſen der hieſigen Uhrenarbeiter, 
die den größten Teil der Bevölkerung ausmachen. Man 
erwartet davon eine Verbeſſerung der Lebenshaltung, 
wenngleich anderſeits auch vorausgeſehen wird, daß einige 
Händler unter der Neuerung zu leiden haben werden. 

Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, der jede Gewinn— 
abſicht fern liegt, iſt auch für die hieſige Bevölkerung von 
hohem Intereſſe, hauptſächlich deshalb, weil ſie uns nicht 
nur möglichſt billige, ſondern auch unverfälſchte Nahrungs— 
mittel zu verſchaffen imſtande iſt. Wir glauben deshalb 
annehmen zu dürfen, daß ſich der neue Verein bald all— 
gemeiner Sympathie erfreuen wird.“ 

Baden. (K.-Korr.) Unſer Lichtbildervortrag 
am letzten Sonntag im „Zentralhof“ war von etwa 250 
Perſonen beſucht, es hätten aber noch mehr Platz gehabt. 
Gefreut hat es uns, daß auch Mitglieder des Bruder— 
vereins in Kirchdorf ſich eingefunden hatten. Bei andern 
gilt das Wort: „Der weite Weg entſchuldigt euer Säumen!“ 
In einſtündigem Vortrage behandelte Herr Adjunkt Ulrich 
Meyer das Thema: Lebensmittelteuerung und genoſſen— 
ſchaſtliche Selbſthilfe, dem die Verſammlung am Schluſſe 
lebhaften Beifall zollte. Der Referent erläuterte die Gründe 
der ſteten Steigerung der Lebensmittelbedürfniſſe, die nur 
durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß paralyſiert werden 
können. An den lehrreichen Vortrag ſchloß ſich die Vor— 
zeigung von Liegenſchaften von Konſumgenoſſenſchaften 
des In- und Auslandes, die durch den Projektionsapparat 
in vergrößertem Maßſtabe auf die Leinwand gezaubert 
wurden. Das Arrangement der Bilder war vorzüglich 
und die oft mit humorvollen Einlagen gewürzten Expli— 
kationen des Herrn Meyer gefielen ausgezeichnet. 

Bern. Die Verwaltung unſeres dortigen Verbands— 
vereins erſtattet in der gewohnten, präeiſen Weile Bericht 
über das 18. Geſchäftsjahr, das den Zeitraum vom 1. Ok— 
tober 1906 bis 28. September 1907 umfaßt. Der Bericht 
konſtatiert vor allem eine bedeutende Umſatzvermehrung 
auf allen Betriebszweigen, was allerdings bei dem vor— 
züglichen Geiſte, von dem die Genoſſenſchaft durchweht iſt, 
nicht anders zu erwarten war. Der Totalumſatz betrug 
im Berichtsjahr Fr. 2,545,257. 66 gegen Fr. 2,100,712. 24 
im Vorjahre. Die Vermehrung beträgt demnach Fr. 
444,545. 42 oder 21%. Dieſe Umſatzvermehrung iſt um 
ſo bemerkenswerter, als der Umſatz im Markenverkehr mit 
Vertragslieferanten um Fr. 23,764 zurückgegangen iſt. 
Ziehen wir dabei die zeitweiſe recht heftige Bekämpfung 
der Genoſſenſchaft in Betracht, ſo müſſen wohl auch die 
ärgſten Konſumvereinsgegner ſich im ſtillen eingeſtehen, 
daß gegen die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung kein 
Kraut gewachſen iſt. 

Von der Zentralſtelle des V. S. K. wurden im Be— 
richtsſahre für Fr. 1,052,332 Waren bezogen (1905/06: 
Fr. 742,263); die Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaft 
in Bern ſpricht ſich über den Verkehr mit der Zentralſtelle 
ſehr lobend aus. Auf die einzelnen Betriebszweige ver— 
teilt, ſtellt ſich der Umſatz wie folgt: Spezereiwaren Fr. 


1,652,822. 02, Brot Fr. 247,794. 93, Wein Fr. 187,567. 29, 
Bier Fr. 46,164. 35, alkoholfreie Getränke Fr. 5267. 19, 
Woll⸗ und Baumwollgarne Fr. 37,107. 32, Tuchwaren Fr. 
12,861. 70, Markenverkehr Fr. 366.897. 77. Die Aktiven 
erreichen Fr. 1,443,407. 70 und die Paſſiven Fr. 1, 196,018.07. 
Der Ueberſchuß beträgt ſomit Fr. 247,359. 63 und ſoll in 
der folgenden Weiſe verwendet werden: Abſchreibungen 
Fr. 17,548. 63, Einlage in den Pferdeverſicherungsfonds 
Fr. 811, in den Reſervefonds Fr. 45,800, in den Dispo⸗ 
ſitionsfonds Fr. 11,450, in den Kranken- und Invaliden 
fonds Fr. 11,450, Rückvergütung an die Mitglieder (7% 
ihrer Bezüge im eigenen Magazin) Fr. 143,227, Rückver⸗ 
gütung auf Bezügen im Markenverkehr (4%) Fr. 14,840, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 2233. 

Die Liegenſchaften der Genoſſenſchaft ſtehen in der 
Bilanz mit Fr. 656,908. 24; der Reſervefonds mit Fr. 
149,577, die Wertſchriften mit Fr. 56,353, die Guthaben 
beim V. S. K. mit Fr. 100,498, die Stammanteile mit 
Fr. 91,957, die Spareinlagen von 1042 Einlegern mit 
Fr. 596,049, das Warenlager mit Fr. 395,534. 

Die Zahl der Mitglieder hat im Berichtsjahre um 
1304 zugenommen und betrug Ende September d. J. 8364. 
Für gemeinnützige, wohltätige und Propagandazwecke 
wurden im Berichtsjahre aus dem Dispoſitionsfonds Fr. 
9750 verwendet. 

Die Hauptbegebenheit des Berichtsjahres war die 
Errichtung einer eigenen Molkerei, wofür die außer— 
ordentliche Generalverſammlung vom 20. Dezember 1906 
einen Kredit von Fr. 270,000 bewilligte. Bekanntlich 
wurde die Molkerei am 1. November eröffnet; wir werden 
gelegentlich an anderer Stelle auf den intereſſanten Betrieb 
zurückkommen. 

Eine zweite außerordentliche Generalverſammlung, die 
am 29. April d. J. ſtattfand, hatte ſich mit Liegenjchafts- 
käufen und der Errichtung eines größeren Petrolreſervoirs 
zu befaſſen. Es wurden hierfür Kredite im Geſamtbetrage 
von Fr. 297,500 bewilligt. 

Die ſtarke Entwicklung der Konſumgenoſſenſchaft in 
Bern bedingte im Berichtsjahre die Eröffnung von drei 
neuen Ablagen, wovon eine in Bümpliz, ſo daß die Ge— 
ſamtzahl der Ablagen in Bern und Umgebung auf 19 ſtieg. 

CTh.-Korr.) Verſchiedenen Anregungen aus Mit— 
gliederkreiſen Folge gebend, hat der Vorſtand der hieſigen 
Konſumgenoſſenſchaft beſchloſſen, Quartier-Berjamm- 
lungen von Genoſſenſchafterinnen zu ver⸗ 
anſtalten. Schon wiederholt hatten Frauen den Wunſch 
geäußert, es möchte ihnen Gelegenheit gegeben werden, an 
einer ſolchen Verſammlung ihre Wünſche und Anregungen 
aller Art geltend zu machen. Nicht mit Unrecht ſagten 
ſie, die ordentliche Generalverſammlung ſei um ſo weniger 
der Ort, dies zu tun, als an denſelben keine Zeit übrig 
bleibe zur Behandlung von Angelegenheiten, welche den 
Einkauf von Waren in den Ablagen, die Bedienung in 
denſelben u. ſ. w. betreffen. 

Der Vorſtand konnte dieſen Geſuchen ihre Berechti— 
gung nicht abſprechen und veranſtaltete deshalb eine erſte 
ſolche Verſammlung auf Freitag den 8. November ins 
Café zum „Militärgarten“, welche außerordentlich gut be⸗ 
ſucht war. Herr Verwalter Thomet eröffnete dieſelbe 
mit einem Referat über die Marktlage, dabei den An— 
weſenden den Nutzen der genoſſenſchaftlichen Organiſation 
vor Augen führend. Er konnte dies um ſo leichter, als er 
an Hand von Zahlen den Nachweis zu leiſten im ſtande 
war, daß viele Bedarfsartikel, wie Teigwaren, Mehl, Kakao, 
Oel u. a., gegenwärtig in der Konſumablage im Detail 
billiger erhältlich ſind als beim Engrosbezug in der Fabrik. 

Den Ausführungen des Referenten wurde aufmerk— 
ſam zugehört. Die hierauf eröffnete Diskuſſion wurde von 
einer großen Zahl von Rednerinnen benutzt, um irgend 
eine Reklamation anzubringen, eine Anfrage zu ſtellen 
oder um Wünſche irgendwelcher Art zu äußern. Ueber 
die meiſten Punkte konnte ſofort eine Abklärung herbei— 
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geführt werden, jo daß die meijten der anweſenden Frauen 
mit Befriedigung die Verſammlung verließen. 

Mit Rückſicht auf den befriedigenden Verlauf dieſer 
erſten Zuſammenkunft gedenkt der Vorſtand eine weitere 
ſolche zu veranſtalten, welche nach Neujahr in der Läng— 
gaſſe ſtattfinden ſoll. 

Biel. Die ordentliche Generalverſammlung unſeres 
dortigen Verbandsvereins fand, wie wir im Genoſſenſchaft— 
lichen Volksblatt leſen, am 12. November ſtatt und war 
von 350 Genoſſenſchaftern beſucht. Sie genehmigte die in 
Nummer 46 unſeres Verbandsorgans beſprochene Jahres- 
rechnung und den Ueberſchuß-Verteilungsplan des Auf— 
ſichtsrats. 

Als Aufſichtsratsmitglieder wurden wieder— 
um beſtätigt die Herren Auguſt Bommer, Albert Dutoit, 
Arnold Hirzel, Samuel Guſſet, Albert Knobel, Franz Flük, 
Eduard Hurter, Fritz Hodel und Léon Jeanneret, und neu 
an Stelle der ausgeſchiedenen Herren Hoffmann und Hotz 
gewählt die Herren Otto Stähli in Mett und Fritz Marolf 
in Nidau. 

Als Rechnungsreviſoren ſodann wurden ge— 
wählt die bisherigen Herren Gottfr. Furrer, Camille 
Liengme und G. Flury, und die leider demiſſionierenden 
Herren E. Kummer und Walder, deren Wirken als Rech— 
nungsreviſoren vom Vorſitzenden beſtens verdankt wurde, 
erſetzt durch die Herren Schoop und Gottfried Hänni, 
beide in Biel. 

Unter Unvorhergeſehenem wurde der Auſſichtsrat über 
diverſe Geſchäftszweige u. ſ. w. interpelliert, und es wurden 
die Interpellationen ſofort beantwortet. Ferner wurde 
beſchloſſen, die Vautier-Cigarren jo lange zu boykottieren, 
bis für die Arbeiterinnen und Arbeiter in dieſen Fabriken 
erträglichere Zuſtände geſchaffen ſind. Um 11 Uhr wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Birsfelden. Die Verwaltung unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins veröffentlichte auf der vierten Seite des Ge— 
noſſenſchaftlichen Volksblattes, auf das alle Mitglieder 
abonniert ſind, den 29. Jahresbericht, der den Zeitraum 
vom 1. September 1906 bis 31. Auguſt 1907 umfaßt. 
Es heißt darin u. a.: „Das abgelaufene Berichtsjahr zählte 
zu den wichtigſten ſeit dem Beſtande der Genoſſenſchaft. 
In der Holz- und Bäckereibranche wurde der maſchinelle 
Betrieb eingeführt und mit Neujahr 1907 das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ für alle Mitglieder obligatoriſch er— 
klärt; am 1. Mai wurde die Milchverſorgung an die Hand— 
genommen, ſowie bald darauf eine Liegenſchaft mit 5000 me 
Fläche im Werte von Fr. 52,000 erworben und ſodann die Er⸗ 
richtung eines Neubaues beſchloſſen und auch ſogleich in 
Angriff genommen. Dieſer Neubau ſteht z. Z. im Rohbau 
nahezu fertig da“. Der Konſumverein in Birsfelden hat im 
Berichtsjahre ſeinen Mitgliederbeſtand um 135 neue Mit- 
glieder vermehrt. Ihre Zahl betrug am 31. Auguſt d. J. 
910. Der Umſatz hat die halbe Million überſchritten und 
beträgt Fr. 509,544 gegen Fr. 480,940 im Vorjahre. Die 
Vermehrung beträgt Fr. 28,604. 

Der Nettoüberſchuß beläuft ſich auf Fr. 48,540 und 
ermöglicht eine Rückvergütung von 9 “% auf den ge— 
wöhnlichen Waren und von 6%, auf Fleiſchbezügen. Der 
Umſatz verteilt ſich wie folgt auf die verſchiedenen Ab— 
teilungen: Allg. Waren Fr. 134,889, Ellenwaren Fr. 15,849, 
Bäckerei Fr. 43,659, Brennmaterialien Fr. 30,616, Schuh⸗ 
waren Fr. 24,199, Milch Fr. 90,967, Fleiſch Fr. 153,410, 
Wein Fr. 9428 und Bier Fr. 6527. 

Die maſchinellen Einrichtungen in der Bäckerei und 
der Brennmaterialienabteilung haben ſich beſtens bewährt. 
Der Ueberſchuß fand folgende Verwendung: Abſchreibungen 
Fr. 3870. 85, Unfallreſerve Fr. 168. 35. Kleinkinderſchule 
Fr. 150, Reſervefonds Fr. 3092. 30, Rückvergütung auf 
Fleiſch Fr. 9051. 36, auf allen andern Waren Fr. 31,014. 90, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1082. 28. Der Bilanz 
entnehmen wir folgende Poſten: Reſervefonds inkl. Neu— 
einlagen Fr. 46,200, Unfallreſerve Fr. 2400, Mitglieder— 
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guthaben Fr. 40,066. 26, Spareinlagen Fr. 25,949. 20, 
Warenlager Fr. 99,185. 42, Kaſſa- und Bankkonto Fr. 
17,197. 71. 

Bremgarten (Aargau). Unſer dortiger Verbandsverein 
veröffentlicht ſeinen 14. Jahresbericht, dem wir entnehmen, 
daß der Umſatz im Berichtsjahre von Fr. 127,791. 40 auf 
Fr. 131,064 geſtiegen iſt bei 475 Mitgliedern. Letztere 
bezogen Waren im Betrage von Fr. 107,972, alſo im 
Durchſchnitt für Fr. 228. Das iſt ein ſehr kleiner Betrag, 
der beweiſt, daß die Mitglieder den Wert der genoſſen— 
ſchaftlichen Vereinigung nur ſehr mangelhaft begreifen. 
Es geht dies auch daraus hervor, daß es nicht gelingt, 
der Barzahlung ſtrikte zum Durchbruch zu verhelfen. 
Das bedauerliche Vorgehen, die vorjährige Abſchreibung 
am Warenlager in der neuen Rechnung wieder als Ein— 
nahmepoſten zu verbuchen, iſt auch dieſes Jahr wieder 
aufrechterhalten, doch ſtellt die Verwaltung in Ausſicht, 
das nächſte Mal damit abzufahren. Wir möchten dem 
Vorſtand und den Mitgliedern anraten, das nächſte Jahr 
um den betreffenden Betrag die Rückvergütungsſumme zu 
kürzen, auch auf die Gefahr hin, einige kurzſichtige und 
egoiſtiſche Mitglieder zu verlieren. Die Nettoerſparnis ſoll 
verwendet werden wie folgt: 9% Rückvergütung auf die 
Bezüge der Mitglieder, Fr. 1000 Einlage in den Reſerve— 


fonds. Der Reſt ſoll auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. In der Bilanz figuriert das Mobiliarkonto mit 


dr 3105, das Gebäudekonto mit Fr. 47,800, das Waren— 
onto mit Fr. 33,166. Die Mitgliederguthaben betrugen 
Fr. 9132, der Reſerve- und Baufonds Fr. 16,000, die Hy— 
potheken mit Fr. 46,300. Einer Ueberſichtstabelle über die 
bisherigen Reſultate der Genoſſenſchaft entnehmen wir, 
daß bisher für Fr. 1,111,500 Waren vermittelt und Fr. 
75,983 rückvergütet wurden. 

Frauenfeld. Unſer dortiger Verbandsverein hat im 
I. Quartal des neuen Geſchäftsjahres wieder einen ſchönen 
Mehrumſatz erzielt gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Er iſt von Fr. 136,840 auf Fr. 163,504 
geſtiegen, alſo um Fr. 26,663. 

Der Brotumſatz hat ſich dem Quantum nach um 
27,1¾% dem Werte nach um 36,7% geſteigert. Die um 
10% höhere Wertſteigerung entſpricht dem beſcheidenen 
Brotpreisaufſchlag, den die Verwaltung eintreten laſſen 
mußte. Die Mehlpreiſe haben bekanntlich 40 bis 50% 
aufgeſchlagen. 

Die neue Bäckerei iſt ſeit 1. November im Betriebe 
und ſoll recht gut funktionieren. Das erzeugte Brot ſei 
ſchmackhaft und finde lebhaften Abſatz, ſo daß die Bäcker 
ein bedeutendes Arbeitspenſum zu bewältigen haben. Die 
gegenwärtige Produktion wäre in der alten Bäckerei nicht 
erreichbar geweſen, was beweiſt, wie dringend nötig die 
Neueinrichtung war. 

Trotz der Maſchinenarbeit muß auf eine Vermehrung 
der Arbeitskräfte Bedacht genommen werden, damit die 
Bäcker nicht eine allzu ausgedehnte Arbeitszeit haben. 

Lu. Unſer dortiger Verbandsverein hat den Betrag 
der haftbaren Guthaben der Mitglieder auf Fr. 50 erhöht, 
wodurch die Genoſſenſchaft kapitalkräftiger und damit auch 
noch entwicklungs- und leiſtungsfähiger gemacht wurde. 
Der Umſatz ſteigt in erfreulichem Maße. Er betrug im 
Zeitraum Mai bis Oktober d. J. Fr. 32,060 gegen Fr. 
26,995 in der gleichen Periode des Vorjahres. Die Um— 
jagvermehrung beträgt alſo Fr. 5064 oder rund 19%. 
Die Zahl der Mitglieder iſt von 246 auf 262 geſtiegen. 

Münchenbuchſee. Die im letzten Jahre gegründete 
Konſumgenoſſenſchaft in Münchenbuchſee entwickelt ſich gut 
und rechtfertigt die in ſie geſetzten Erwartungen. Vom 
Mai bis Oktober d. J. betrug der Umſatz Fr. 11,952 
gegen Fr. 8355 in der gleichen Periode des Vorjahres. 
Die Vermehrung des Umſatzes beträgt ſomit Fr. 3597 
oder 43 9%. 

Niederſchönthal. Das Rechnungsjahr 1906/07 war 
für den Allgemeinen Konſumverein in Niederſchönthal ein 
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ziemlich bewegtes und zugleich eine Periode erfreulicher 
Entwicklung. Wie wir dem 33. Geſchäftsberichte ent— 
nehmen, mußten infolge Rücktritts einige tüchtige Mit- 
glieder des Verwaltungsrates erſetzt werden, was die Ein— 
berufung zweier außerordentlicher Generalverſammlungen 
notwendig machte. Es betrifft dies u. a. die Herren Buſer 
und Handſchin; erſterer trat nach 26jährigem treuem und 
unermüdlichem Wirken von ſeinem Poſten als Präſident 
zurück, nahm jedoch eine Wahl als Vizepräſident an; letzterer, 
ſeit der Gründung der Genoſſenſchaft im Jahre 1874 in 
muſtergültiger Weiſe als Buchhalter tätig, trat gänzlich 
aus der Verwaltung aus. An ihre Stelle wurden ge— 
wählt die Herren Kaſſier Suter als Präſident, und Herr 
Erwin Roth als Buchhalter. 

In Anbetracht der ſteten Entwicklung dieſes Vereins 
wurde allgemein der Wunſch geäußert, es möchte ein 
ſtändiger Verwalter angeſtellt werden, der den Ein— 
kauf der vielen Artikel, die Warenkontrolle und die Leitung 
des Verkaufs zu übernehmen hätte. 

Was nun die Jahresrechnung ſelbſt anbetrifft, ſo 
vermittelte der Verein vom 1. Juli 1906 bis 30. Juni 
1907 Waren im Werte von Fr. 247,995. 80 gegenüber 
Fr. 168,975.30 im Vorjahre. Der Mehrumſatz beträgt 
jomit Fr. 79,020. 50 oder 47%. Die Mitgliederzahl hat 
ſich gegenüber 1906 um 30 vermehrt und beträgt jetzt 
397. Die eingeſchriebenen Bezüge der Mitglieder betragen 
Fr. 225,674. 18 oder im Durchſchnitt rund Fr. 570. Nach 
Bezahlung der Unkoſten im Betrage von Fr. 10,382. 16 
und Abſchreibung von 10% auf Mobilien- und 5 % auf 
Immobilienkonto verbleibt ein Nettoüberſchuß von Fr. 
41,342. 10, der in folgender Weiſe verwendet werden ſoll: 
In den Reſervefonds (5% Fr. 1659. 17; an die Mit- 
glieder als Rückvergütung (14% der Bezüge) Fr. 31,594. 40; 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 8688. 53. 

Die Schlußbilanz auf 30. Juni 1907 lautet in den 
hauptſächlichſten Poſten: Warenkonto Fr. 63,249. 04; 
Mobilienkonto Fr. 2449. 80; Immobilienkonto Fr. 3077. 30. 
Der Reſervefonds beläuft ſich auf Fr. 24,316. 74, das 
Anteilſcheinkonto auf Fr. 2220. 

Zum Zwecke der allmählichen Durchführung der Bar— 
zahlung wurde beſchloſſen, neue Mitglieder nur noch gegen 
die Verpflichtung zur Barzahlung in den Konſumverein 
aufzunehmen. 

— In der Generalverſammlung vom 17. November 
haben die Mitglieder Jahresbericht und Jahresrechnung 
angenommen und beſchloſſen, einen ſtändigen Ver— 
walter anzuſtellen. Ferner ſoll die Frage der Ein- 
führung des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes 
ſtudiert werden. 

Papiermühle. Unſer dortiger Verbandsverein erſtattet 
Bericht über das V. Geſchäftsjahr, das den Zeitraum vom 
30. September 1906 bis 1. Oktober 1907 umfaßt und 
wieder ſehr erfreuliche Reſultate zeitigte. 

Der Geſamtumſatz erreichte im Berichtsjahre Fr. 
71,587. 75 gegenüber Fr. 54,590. 65 im Vorjahre. Die 
Vermehrung beträgt demnach Fr. 16,997. 10 oder 319%. 
Die Zahl der Mitglieder iſt um 13 geſtiegen und beträgt 
nun 171. Ihr Warenbezug betrug Fr. 56,239. 60 (1906: 
Fr. 43,356.95). Von dieſer Summe konnten 8 %, d. h. 
Fr. 4499. 15 rückvergütet werden. Der Durchſchnittsbezug 
pro Mitglied betrug Fr. 328 (Fr. 274 im Vorjahre). Es 
wurden in den letzten 5 Jahren zuſammen Fr. 15,107. 87 
rückvergütet. 

In der Schlußbilanz iſt das Warenkonto mit Fr. 
16,581, das Mobilienkonto mit Fr. 2265.27 und das 
Immobilienkonto mit Fr. 47,600 aufgeführt. Vom Be- 
triebsüberſchuß im Betrage von Fr. 6827. 38 wurden Fr. 
1365 dem Reſervefonds zugewieſen, der nun über Fr. 
4869. 60 verfügt. Von der Zentralſtelle wurden für Fr. 
44,000 Waren bezogen. 

Sämtliche Mitglieder ſind auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt abonniert. 


Pratteln. Unſer Verbandsverein in Pratteln hat mit 
dem 30. September wieder ein Rechnungsjahr abgeſchloſſen. 
Es wurden Waren vermittelt im Werte von Fr. 111,816.48 
gegenüber Fr. 90,532. 95 im Jahre 1905/06. Der Mehr- 
umſatz beträgt ſomit Fr. 21,283. 53 oder 20,34 %. Die 
Mitgliederzahl hat ſich um 49 vermehrt und betrug am 
Ende des Berichtsjahres 319. Der Nettoüberſchuß beträgt 
Fr. 11,877.55. Er ſoll folgende Verwendung finden: 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 2400, Abſchreibungen Fr. 
692, Rückvergütung Fr. 8550 9 der eingeſchriebenen 
Bezüge, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 235. 55. Die 
Bilanz weiſt folgende Poſten auf: Warenlager Fr. 29,034.55, 
Mobilien- und Immobilienkonto Fr. 40,592, Reſervefonds 
Fr. 11,817. 60. Die ſtarke Entwicklung veranlaßt die be— 
richtende Genoſſenſchaft, auf Erweiterung ihrer Räum— 
lichkeiten bedacht zu ſein. Die Mitglieder ſind auf das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Rorſchach. Auch der Arbeiterkonſumverein in Ror— 
ſchach hat im letzten Quartal einen bedeutenden Mehr— 
umſatz erzielt. Er vermittelte in dieſem Zeitraum in ſeinen 
ſechs Ablagen Waren im Betrage von Fr. 150,850 gegen- 
über Fr. 125,314 im Vorjahre. Im gleichen Quartal 
wurden 1371 Zentner Mehl verbacken gegenüber 1086 
Zentner im Vorjahre. 

Schwanden. Der Bericht unſeres dortigen Verbands— 
vereins über das 3. Geſchäftsjahr, umfaſſend den Zeitraum 
vom 1. Oktober 1906 bis 30. September 1907, konſtatiert 
wiederum eine, wenn auch kleine, Zunahme ſowohl der 
Mitgliederzahl als des Umſatzes. Erſtere ſtieg von 515 
auf 525, letzterer von Fr. 106,000 auf Fr. 112,800. Der 
Brutto-Vorſchlag weiſt die Summe von Fr. 19,434 auf, 
wovon Fr. 16,179 (1906 Fr. 14,961) oder, wie letztes 
Jahr, 15% der Bezüge an die Mitglieder rückvergütet 
wurden. Der Reſervefonds hat ſich um Fr. 277 vermehrt 
und beträgt nun Fr. 8554. Die Betriebsſpeſen beliefen 
ſich auf Fr. 5904.07 oder 5,2% vom Geſamtumſatz, 
gegenüber 6,1% im vorigen Jahre. Dem neu eröffneten 
Bankkonto wurden Fr. 200 zugewendet. Der Saldo 
beträgt Fr. 447. 87. 

— Ueber die Generalverſammlung vom 10. No⸗ 
vember wurde den „Glarner Nachrichten“ geſchrieben: 
„Die Verſammlung des Konſumvereins war vorgeſtern in der 
Aula beinahe vollzählig beſucht. Die Rechnung wurde auf 


Antrag der Rechnungsreviſoren unbeanſtandet genehmigt— 


und dem Rechnungsführer, Herrn Sam. Störi, gebührend 
verdankt. Für den zurücktretenden Rechnungsreviſor 
Herrn Fabrikanten Ferdinand Blumer-Dürſt wird gewählt 
Herr Gemeindeſchreiber Joh. Zopfi. Von den übrigen 
Traktanden iſt noch der Antrag der Kommiſſion zu er— 
wähnen, nach welchem die Angeſtellten des Vereins gegen 
Unfall verſichert werden ſollten. Trotzdem der Vorſitzende, 
Herr Tagwenvogt Heinr. Blumer, den Antrag geſchickt 
verteidigte, vermochte er doch nicht durchzudringen. Von 
einer Seite, von der es am wenigſten erwartet werden 
konnte, wurde eine Unfallverſicherung ablehnend befür— 
wortet und dann mit großer Mehrheit verworfen. Sollte, 
was aber nicht zu hoffen iſt, ein Angeſtellter des Vereins 
durch Unfall zu Schaden kommen, ſo wird derſelbe doch 
aus der Vereinskaſſe entſchädigt werden. Weder die 
Schaffung eines eigenen Verſicherungsfonds, noch der 
Anſchluß an ein Verſicherungsinſtitut beliebte, das bequeme 
Schlagwort „von Fall zu Fall“ zog mehr. Noch iſt zu 
erwähnen, daß die jährliche Zuwendung an den Baufonds 
von Fr. 200 auf Fr. 400 erhöht wurde.“ 

Winterthur. Unſer dortiger Verbandsverein hat ſich 
infolge ſeiner unaufhaltſam vorwärts ſchreitenden Ent— 
wicklung in die Notwendigkeit verſetzt gefühlt, einen 
Magazinbau in Angriff zu nehmen, der nun ſo weit 
vorgeſchritten iſt, daß die Bauarbeiten als abgeſchloſſen 
betrachtet werden können. 

Wir entnehmen dem „Anzeiger“ des Konſumvereins 
in Winterthur folgende Beſchreibung des Neubaues: 
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„Im großen Magazingebäude ſind untergebracht: 
Ein Keller für Kartoffeln, Obſt und andere Waren, die 
einer kühlen Lagerung bedürfen. 

Das Parterre dient einſtweilen für die Lagerung von 
Kohlen, ſoweit dieſe nicht im eigentlichen Kohlenſchuppen 
Raum finden. Dieſes Lokal iſt hell, hoch und geräumig, 
ſo daß es eventuell ſpäter für jeden andern Zweck ver— 
wendbar iſt. 


Im erſten Stock iſt das eigentliche Warenlager unter— 
gebracht. Größere Bezüge, beſonders Waren, die in 
ganzen Wagenladungen eintreffen, werden hier magaziniert. 
Auch dieſer Raum iſt groß und hell. Auf der Südſeite 
befindet ſich hier ein kleineres Bureau. 

Den zweiten Stock nimmt die Wohnung in Anſpruch, 
welche für denjenigen Angeſtellten beſtimmt iſt, der im 
„Konſumhof“ regiert und die Geſchäfte des Magaziners 
beſorgt. 

Ein elektriſcher Aufzug von 500 kg Tragkraft ver— 
bindet Keller, Parterre und erſten Stock in vorteilhafter 
Weiſe, ſo daß der Verkehr zwiſchen den einzelnen Geſchäfts— 
lokalitäten ein ſehr bequemer iſt. Selbſtverſtändlich iſt 
der Aufzug auch von außen zugänglich, wo eine Rampe 
angebracht iſt. 

Der Petrolkeller befindet ſich ganz abgeſchloſſen von 
den übrigen Räumen im hintern Teil des Hauſes, und es iſt 
bei deſſen Bau und Einrichtung mit Rückſicht auf die mit 
dieſem Artikel verbundene Feuersgefahr alles Mögliche 
vorgekehrt worden. Für die Zufuhr des Petroleums 
iſt an der Mühleſtraße eine Rampe angebracht, wo 
die Fäſſer leicht auf- und abgeladen werden können. 
Sie werden über die eigens erſtellte Brücke über den 
Gewerbekanal vor das Haus gerollt und von hier aus 
mittelſt automatischer Waſſerdruckpumpen in die im Keller 
ſtehenden Reſervoirs entleert. Letztere faſſen 2500 Liter 
Petroleum und 3500 Liter Sicherheitsöl. Die Abfüllerei 
aus den Reſervoirs in die Kannen des Konſumvereins 
erfolgt mittelſt beſonderem Abfüllapparat, mit welchem je 
6 Kannen gleichzeitig genau abgemeſſen und gefüllt werden 
können. Das eiſerne Untergeſtell der hochſtehenden Reſer- 
voirs iſt als Kannenregal ausgebaut und der Raum 
vorteilhaft ausgenützt. 

Sämtliche Räume ſind ellektriſch durch 
35 Lampen. 

Während des Baues ſind weder Unfälle noch andere 
Störungen vorgekommen. Dagegen haben ſich die Arbeiten 
wegen Mangel an Arbeitskräften während der ſtarken 
Bautätigkeit dieſes Sommers ſtark verzögert, und es 
mußten die Räume zum Teil vor deren Vollendung be— 
zogen werden. Obwohl der Raum nun für den geſamten 
Geſchäftsbetrieb einen erheblichen Zuwachs erfahren hat, 
ſind doch ſchon dieſen Herbſt zeitweiſe alle Lokalitäten voll 
in Anſpruch genommen worden. 

Wenn ſich unſer „Konſumhof“ auch recht beſcheiden 
präſentiert, beſonders neben den großartigen Bauten, die 
in den letzten Jahren von den Konſumvereinen in Luzern, 
Bern, Biel, Baſel, Zürich und vielen andern Orten er— 
ſtanden ſind, ſo erfüllt uns derſelbe doch mit dem Gefühl 
der Freude und Befriedigung, iſt er doch ein Beleg dafür, 
daß die vielen kleinen, zu gemeinſamer Arbeit im Konſum— 
verein organiſierten Kräfte Werke zu ſchaffen vermögen, 
die reichen Segen bringen werden für die Genoſſenſchafter 
und die ganze Bevölkerung.“ 

Der Verein hat ferner die Anſchaffung eines zweiten 
Motorwagens beſchloſſen. Ueber die Herbſteinkäufe 
wird berichtet, daß ca. 500 hl neue Weine, 90 hl Moſt, 
1600 Zentner Kartoffeln, 400 Zentner Aepfel und 200 
Zentner Gelbrübli eingekauft wurden. Ebenſo konnten 
die Milchkäufe nach zähen Verhandlungen abgeſchloſſen 
werden, allerdings zu ſehr hohen Preiſen, wofür aber dem 
Verein ein weitgehendes Kontrollrecht über die Produktions- 
verhältniſſe eingeräumt wurde. 
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Zug. Nach dem „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ 
ſchreitet unſer dortiger Verbandsverein auch im neuen 
Rechnungsjahr rüſtig vorwärts. Der Umſatz erreichte in 
den erſten vier Monaten Juli bis Oktober die Summe 
von Fr. 74.921. 55 gegen Fr. 63,162. 09 im gleichen Beit- 
raum des Vorjahres. Die Vermehrung beträgt demnach 
bereits die Summe von Fr. 11,759. 46 oder 18,6 %. 
Einen ganz bedeutenden Mehrumſatz weiſt namentlich die 
jüngſt errichtete Ablage in Oberwil auf. Der Umſatz 
ſtieg dort nämlich von Fr. 4828 in den genannten vier 
Monaten des legten Jahres auf Fr. 12.612. 50 im laufenden 
Jahr. Er hat ſich ſomit nahezu verdreifacht. 
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Taſchenkalender für Kaufleute, herausgegeben vom Schwei- 
zeriſchen Kaufmänniſchen Verein, 7. Jahrgang 1908, 
Zürich. Preis Fr. 2. 

Der „Taſchenkalender für Kaufleute“ erſcheint dieſes 
Jahr zum ſiebenten Mal. Wie bei den frühern Auflagen, 
iſt der Herausgeber in der Anlage des Inhalts den bis— 
herigen bewährten Grundlagen treu geblieben. Dieſer 
Kalender iſt mehr als ein bloßes Notizbuch, er iſt ein 
kleines volkswirtſchaftliches Jahrbuch, bei dem die Rück— 
ſicht auf die praktiſchen Bedürfniſſe des Handels in erſter 
Linie maßgebend war. — Im Leitartikel „Währung und 
Währungspolitik in der Schweiz“ behandelt der Verfaſſer, 
Herr Dr. A. Meyer, Handelsredakteur der „N. 3. Z.“, die 
hiſtoriſchen und völkerrechtlichen Grundlagen unſerer Wäh— 
rung, ihre Bedeutung für die Valuta und entwickelt ſo— 
dann ſeine Anſicht über die von der Schweiz zu befolgende 
Währungspolitik. — Der Kalender enthält ſodann Artikel 
über die Schweiz. Nationalbank, die deutſche Arbeiter 
verſicherung, die deutſche Perſonentarifreform, Statiſtik des 
kaufmänniſchen Berufs in der Schweiz, Poſtſcheckverkehr, 
ſchweizeriſche Geſandtſchaften und Konſulate im Ausland, 
kaufmänniſche Verbände, kaufmänniſches Bildungsweſen, 
Zuſammenſetzung des Bundesrates, des Bundesgerichts, 
Leitung der Bundesbahnen, die eidgen. Militärverwaltung 
und Truppenführung u. a. m. — Selbſtverſtändlich ſind in 
dem Kalender auch Angaben und Zuſammenſtellungen über 
den Verkehr mit den Transportanſtalten, Maße und Ge— 
wichte, Münzen, Wechſelſtempeltarife, geographiiche An— 
gaben u. ſ. w. enthalten. Wir können das handliche, vor— 
nehm ausgeſtattete Jahrbuch angelegentlich zur Anſchaffung 
empfehlen. 
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Soeben ist erschienen: 


Genossenschaftliche Volksbibliothek 
6 Heft. 


Die Klassenkampftheorie 


und 
das Neutralitätsprinzip der Konsum- 
genossenschaftsbewegung. 
Soc = 


Von 
Dr. Hans Müller. 
IV u. 108 Seiten, broschiert 
Einzelpreis 50 Rappen. 
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Bestellungen führt aus das Verbandssekretariat. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Lürſten fabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


vieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 
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Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


———— ́—ä— — ꝛ— 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabaſte in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 
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Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Efenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabat, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 
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Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Voutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 


Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


S 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


BURGER 
Confitüren & Selses 3 
Semüseconserven Billige 

e Compötesfrüchte Preise. 


Fruchtsyrupe 
Conservenfabrik LENZBURG SN 


 Vegetaline 


. Herz, Präfervenfabrik, Tachen a. Zürichſee. 


Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 


Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle, 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs- 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen). 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Heon (Aargau). 
J Feinſte Conſituren. 
Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 


Billigſte Preiſe. 
Gekörnte 


Ned MAGGI’ Fleischbrühe 


mit dem Kreuzstern 


— Schweiz. Bindermehl- 
GALACTINA IE 
| . „Kindermehl enthält beſte 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Backpulver a 15 Ots. 

J ü bs Puddingpulver | Detailver- 

0 Vanillinzucker J kaufspreis. 
Zu beziehen durch den 


Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


Generalvertreter: Albert Blum & Oie,, Basel. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


dCocosnuß-Butte BE 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs⸗ 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten ⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke on 


Chem. Induftrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann’s Stärkefabriken. Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


— 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHE NIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


eny’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt, Gaillon & 
9 er tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Kgömwenkopf‘‘ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkten. Spezial. 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Ernf Herrmann & Co., After. ver, 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden⸗Creme 
Bea f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierjeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Valſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 8 


Veltheim &Rykon © 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


GEBR. 


4 In-Albon-Lorent, $ 

Weineſſig⸗ und Weinjenf- Fabrik 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
auschließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Waſchpulver „Schnee- | 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechler, Mollerei-Ingenieur, 8 8 Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 


Schuhfabrik Brittnau Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
— — ——— — — 
Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „A ſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederſett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Balel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Med). Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 

lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine⸗Wichſe; überhaupt 
Fit 3. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz- 
erzeugung a bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


(EINST 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Bafel-Nenewelt. 


| 45 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, 


tt, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc: 


B. Boat-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Lannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dan pf⸗ 
Backofen⸗Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


„r ̃ —. ——... 
Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feuera nzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabritat 
Schieſertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 

A) CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SEN 
1 ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
Fr HELVETIA ‚LANGENTHAL 


Vogt, Gygar & Züdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Milchverſtaufsſlellen. 
Spezialität: Milchtransportſlanuen. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


